
An der Expo Stäfa
ging es hoch hinaus

Auf einmal hört man am frü-
hen Samstagnachmittag in un-
mittelbarer Nähe des Expo-
Geländes – auf dem Fussballplatz
des FC Stäfa – aus einem Mikro-
fon englische Ausdrücke der eher
skurrilen Art. Von einer Lazy
Eight ist die Rede, von einem Pull
Up Back, Screwdriver und einem
Hammerhead. Gemeint sind die
Figuren, die Militärpilot Jan
Schweizer, assistiert von Co-Pi-
lot Philippe Weber, während der
im Vorfeld der Expo gross ange-
kündigten Flugshow vorführt.
Das Arbeitsgerät ist ein Super
Puma der Schweizer Armee, ein
Transporthelikopter, der wegen
seiner Grösse eher klobig wirkt.
Umso mehr erstaunt es, wie
rasch die Maschine aufsteigt, an
Tempo gewinnt, im Nu wendet
und die Manöver elegant meis-
tert.

Als Speaker der Flugshow
steht Philipp Hänggi, pensio-
nierter Chefadjutant der Luft-
waffe im Bereich Radarsysteme,

im Einsatz. Der Präsident des
Verkehrsvereins Stäfa ist im OK
der Expo für die Events zustän-
dig. «Jetzt sehen wir nochmals
einen Screwdriver Up», benennt
Hänggi eine besonders beeindru-
ckende Figur. Übersetzt bedeute
dies «Schraubenzieher». Der
Super Puma schraubt sich denn
auch mit einigen Drehungen
spektakulär in die Höhe. Nach
einer Ehrenrunde verharrt er
schliesslich in der Figur Balance
eine Weile über dem Fussball-
platz, um, begleitet von hunder-
ten, ja tausenden winkenden und
klatschenden Fans, den Heim-
flug nach Dübendorf anzutreten.
Es ist bei diesem einen Flug
geblieben, weil zuvor der Nebel
einen Start verunmöglichte.

Alarm für die Rega
Ein zweiter Helikopter steht
startbereit auf dem Rasen des FC
Stäfa. Es ist ein Rettungshelikop-
ter der Schweizer Rettungsflug-
wacht (Rega). Sie hat ihre Basis –

ebenfalls in Dübendorf – für
einen Tag aufs Expo-Gelände
verlegt. An Bord sind alle medizi-
nischen Geräte. Rettungssanitä-
ter Adrian Ferrari sagt: «Das ist
keine Übung. Gibt es einen Ret-
tungseinsatz, starten wir von
Stäfa aus.» Es trifft denn auch ein
Alarm ein, der Rega-Heli hebt ab,
kehrt aber unverrichteter Dinge
wieder zurück. «Unterwegs er-
hielten wir die Nachricht, dass
unser Einsatz nicht mehr not-
wendig sei», erklärt Ferrari. Die
genauen Umstände des Ab-
bruchs entziehen sich seiner
Kenntnis.

Zum Helikopter-Festival am
Grossanlass gehört schliesslich
das Angebot für Passagierflüge,
durchgeführt vom Heli-Club
March. Im schnittigen Hub-
schrauber haben bis zu vier Pas-
sagiere Platz. Je nach Entgelt
sind kürzere oder längere Flüge
in Richtung Einsiedeln und zu-
rück möglich.

Degustieren und zum Coiffeur
Der Samstag, der vorletzte Tag
der viertägigen Stäfner Expo, ist
jener mit den längsten Öffnungs-
zeiten. Von morgens früh ist die
Ausstellung bis 20 Uhr den Scha-

ren von Besuchern zugänglich,
die Festwirtschaft schliesst spät
nach Mitternacht. Die Leute
schlendern durchs Areal rund
um die Sportanlage Frohberg,
degustieren dort einen guten
Schluck, essen hier ein Häpp-
chen und decken sich mit Pros-
pekten ein. Die Palette der Aus-
steller reicht von der Architek-
turfabrik Stäfa über Joho Confi-
serien bis hin zu Zurbuchen
Schmuck. Unweit des Standes
des Spitals Männedorf macht das
Sinoqi-Institut Werbung für Tra-
ditionelle Chinesische Medizin.

In einer Reihe haben sich Sty-
listin Andrea, das Coiffeurge-
schäft Charisma-Youngstyle und
Qosmetik Stäfa aufgestellt. Sie
bieten ein dreiteiliges Beauty-
Programm an, dessen Resultate
Foto Hauenstein festhält. Gut be-
sucht ist ebenso das Jubiläums-
zelt des Gewerbevereins Stäfa,
der sein 150-Jahr-Jubiläum fei-
ert. Miis Stäfa, mein Stäfa, heisst
die Begegnungsstätte. Treffen-
der könnte der Name nicht sein.

Ueli Zoss

STÄFA  An den Ständen der Expo Stäfa 2018 liess sich
am Wochenende ein steter Besucherstrom beobachten. Doch
für eine kurze Weile riss er ab: Der Auftritt des Super Pumas
lockte die Menschen nach draussen. Sie drängelten sich,
um der Flugshow der Swiss Air Force beizuwohnen.

www.zsz.ch Weitere Bilder
und ein Video finden Sie
auf unserer Website. Für Kinder gab es viele Attraktionen, etwa diese Kletterwand. 

Zwei Helikopter spielten an der Expo Stäfa die Hauptrolle – der Super Puma flog dabei tatsächlich im 90-Grad-Winkel auf die Erde zu. Aber auch Gesangsdarbietungen und der Stand eines Coiffeurgeschäfts kamen gut an. Fotos: Moritz Hager
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Flexible Räume
für einen modernen Unterricht

Neutrale Farben, grosse Fens-
ter, viel Holz und modernste
Technologie – die neue Schul-
anlage Goldbach kommt puris-
tisch und doch einladend daher.
«Wir haben bewusst auf Erdtöne
gesetzt, die Schüler sollen die
Farbe reinbringen», sagte Archi-
tekt Hartmut Göhler vom Büro
BGM Architekten in seiner An-
sprache während der Einweihung
am Freitag.

Sowohl im Kindergarten als
auch im Primarschulhaus sind
die einzelnen Räume durch Tü-
ren miteinander verbunden. «Die
Gebäude tragen so zum moder-
nen Unterricht bei und ermög-
lichen eine flexible Nutzung der
Räumlichkeiten», sagt der ehe-
malige Projektleiter und frühere
Schulpfleger Jörg Müller (partei-
los), der den Bau bis im letzten
Juli begleitet hat und bei der
Eröffnungsfeier durch die Anlage
führt. Die Zeiten, in denen man
sich für Gruppenarbeiten auf
den Gang zurückziehen musste,
gehören für die Küsnachter
Schüler der Vergangenheit an.

Sämtliche Klassenzimmer haben
einen eigenen Gruppenraum.
Im Primarschulhaus findet sich
zudem auf jedem Stockwerk ein
kleineres Schulzimmer für den
Halbklassenunterricht.

Für Lehrplan 21 gewappnet
Bei den Lehrern kommt der Neu-
bau gut an. «Wir haben sehr hete-
rogene Klassen, und die Raum-
aufteilung ermöglicht es uns, den
verschiedenen Ansprüchen bes-
ser gerecht zu werden», sagt
Schulleiter Donat Geiges. Pri-
marlehrer Dario Holdener freut
sich insbesondere über die tech-
nische Ausstattung. Hellraum-
projektoren gehören genauso
der Vergangenheit an wie Kartei-
kärtchen. Neben der Schiefer-
tafel befindet sich eine Leinwand;
an der Decke hängt ein Beamer,
und in der Ecke stehen drei Kis-
ten mit Tablets.

Hintergrund der Anschaffun-
gen ist der Lehrplan 21. Dieser
sieht für Schüler ab der fünf-
ten Klasse das Fach Medien und
Informatik vor. Nicht nur in Be-
zug auf die Raumaufteilung habe
man beim Bauprojekt die Emp-
fehlungen der Bildungsdirektion
berücksichtigt, sagt Schulpräsi-

dent Klemens Empting (FDP).
Beide Gebäude haben WLAN,
mit Apple TV können Schüler
ihre Präsentation mit zwei Klicks
auf die Leinwand projizieren, und
in den Gruppenräumen stehen
Computer.

Erneuerbare Energien
Neben der Funktionalität wurde
beim Bau auch auf die Ästhe-
tik geachtet. Ins Auge stechen
etwa die sorgfältig verarbeiteten
Treppengeländer oder die Aus-
senfassade, die mit halbmondför-
migen Einprägungen verziert ist.
Aus den Klassenzimmern blickt
man direkt auf den See und den
Kamin der Fabrik Terlinden.

Ins Schwitzen sollten Schüler
und Lehrer wegen der grossen
Fensterfront aber nicht kom-
men, dafür sorgen automatische
Sonnenschutzblenden und eine

Fussbodenheizung, die im Som-
mer als Kühlung dient. Eine Kli-
maanlage gibt es nur in den Räu-
men in der Gebäudemitte. Die
neue Schulanlage soll auch sonst
dem Energiekonzept von Küs-
nacht entsprechen. «Die Energie
für die Schule wird durch Erd-
wärme und Solarpanels gewon-
nen», sagt Müller.

Der dritte Pädagoge
Die rund 200 Schüler und Kin-
dergärtner haben die Räumlich-
keiten am 22. Oktober bezogen.
In der Schulanlage ist bereits
nach zwei Wochen sichtbar
Leben eingekehrt. Zeichnungen
vom Wunschspielplatz schmü-
cken die Fenster in einem der drei
Schulzimmer des Kindergartens
und erinnern daran, dass noch
eine Rutschbahn fehlt. In den
Klassenzimmern des Primar-

schulhauses haben die Schüler
schon ihre Pulte bezogen.

Sowohl die Kinder als auch die
Lehrer müssen sich noch etwas
an die neue Umgebung gewöh-
nen. Nicht alles läuft von Beginn
an reibungslos. Die Garderoben
des Kindergartens befinden sich
im unteren Stock, die Klassen-
räume sind im ersten Geschoss
untergebracht. Ist nur eine Lehr-
person anwesend, muss sich ein
Teil der Kinder, jeweils während
sie ihre Jacken und Schuhe aus-
ziehen, alleine zurechtfinden.
«Das bringt Herausforderungen
mit sich, fördert jedoch zugleich
die Selbstständigkeit der Kin-
der», sagt Müller. So wird das
Gebäude neben den Mitschülern
und der Lehrperson auch in der
Praxis zum dritten Pädagogen,
wie das Sprichwort besagt.

Linda Koponen

KÜSNACHT  Die Schulanlage 
Goldbach wurde nach
zweijähriger Bauzeit nun 
eingeweiht. Die ZSZ war 
an einem Rundgang durch 
die Räumlichkeiten dabei.

Blick von oben auf das Schulhaus (links) und das Kindergartengebäude (rechts) in der neuen Schulanlage Goldbach. Fotos: Michael Trost

In die neuen Schulzimmer der Schulanlage Goldbach – hier ein Kindergartenraum – strömt viel Licht.

«Die Energie
für die Schule
wird durch Erdwärme 
und Solarpanels 
gewonnen.»

Jörg Müller,
ehemaliger Projektleiter

«Wir haben bewusst 
auf Erdtöne gesetzt, 
die Schüler sollen die 
Farbe reinbringen.»

Hartmut Göhler,
Architekt

Miniaturen 
des Alltags

Schwitzende
Muskelpakete
Schweisstropfen bahnen sich von 
der Stirn einen Weg zwischen 
den Augenbrauen hindurch den 
Nasenrücken hinab, bevor sie 
sich in die Schweisspfütze am Bo-
den einfügen. In unregelmässi-
gen Abständen wird das Schau-
spiel der tanzenden Schweiss-
tropfen von stöhnenden Klage-
lauten begleitet. Ich richte den 
Blick wieder auf meine Hände, 
die zitternd eine Hantel um-
schliessen. Wieso tue ich mir das 
überhaupt an? Ich zwänge mich 
an verschiedenen Geräten vor-
bei, die alle von schwitzenden 
Muskelpaketen besetzt sind. Ein 
Mann belächelt mich mitleidig, 
während er meine kleine Hantel 
beäugt. Ich kehre ihm den Rü-
cken zu und lege das Gewicht zu-
rück ins Regal. Gerade in diesem 
Moment wird ein Gerät für die 
Rumpfmuskulatur frei. Stram-
men Schrittes gehe ich darauf zu 
und beschleunige, als ich im 
Spiegel die Reflexion einer Frau 
mit pink Sporthosen, die eben-
falls die Maschine ansteuert, ent-
decke. Erst als ich davorstehe, 
entdecke ich die feuchte 
Schweissspur meines Vorgän-
gers, die sich auf dem roten Leder 
abzeichnet. Kann er das nicht sel-
ber wegmachen? Ich schaue auf 
die Uhr, die über der Tür hängt, 
und stelle seufzend fest, dass ich 
erst seit knapp zwanzig Minuten 
trainiere. Abermals durchquere 
ich den gefüllten Raum und drü-
cke auf den Desinfektionsmittel-
spender, bis das Taschentuch in 
meiner Hand durchnässt ist. Mit 
dem feuchten Tuch in der Hand 
erreiche ich das Rumpfgerät, auf 
dem nun die Frau mit der pink 
Hose sitzt. Zwanzig Minuten 
müssen heute reichen, denke ich, 
während ich den Raum durch die 
Tür verlasse. Carlotta Imholz

MEILEN

Preise für beste 
Wildtierfotos
Die besten Bilder des Fotowett-
bewerbs «Wildtiere im Pfannen-
stielgebiet 2018» des Naturnet-
zes Pfannenstil werden von Mit-
te November bis Ende Januar 
im Gemeindehaus Meilen aus-
gestellt. An der Vernissage wer-
den die Gewinner bekannt gege-
ben und der Jury- sowie der Pub-
likumspreis verliehen. Die Aus-
stellung kann danach während 
der Öffnungszeiten des Gemein-
dehauses besucht werden. red

Vernissage: Donnerstag, 15. Novem­
ber, 19 Uhr, Gemeindehaus Meilen.
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